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Gewinnspiel Spazieren Sie durchs St. Alban und entdecken die geheimen Ecken.

Beantworten Sie die Frage bis zum 30. Juni 2022:
Wissen Sie, wie viele Kräuterbeete es bei uns im 

Hofgarten gibt?

  3

  4

  5

Teilnahme auf www.sternen-basel.ch
via mii-quartier@sternen-basel.ch 
oder direkt vor Ort im Gasthof zum Goldenen Sternen. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Es wird keine Korrespondenz geführt. 

Zu gewinnen gibt es einen reichlich gefüllten Picknickkorb für 2 Personen. 

Wir lassen den Sommer r(h)ein
Die Tage werden länger und wärmer, die Nächte kürzer. Nun beginnt wieder die Zeit der lauschigen Abende. 
Wir öffnen unsere Terrassen im Hof und wenn es noch ein bisschen wärmer wird, auch am Rhein. 

Offiziell beginnen wir am 19. Mai 2022 mit dem Quartierapero die Saison.
Treffen Sie an diesem Abend Ihre Freunde und Nachbarn, geniessen Sie ein gutes Glas Wein, 
probieren Sie die neusten Kreationen der Sternen Küche und riskieren Sie einen Blick in das 
historische Haus. Wir empfehlen unbedingt eine Anmeldung. Mehr erfahren Sie auf unserer 
Homepage.

Auch dieses Jahr hat sich unser langjähriges Team etwas Spezielles rund ums Thema Fisch 
für Sie ausgedacht und nimmt Sie mit auf eine Reise in den Süden. Kommen Sie mit! Wir 
freuen uns auf Sie. 
Ihr Team des Goldenen Sternen 

Haben sie ihn auch schon entdeckt, den Fischergalgen? 
Seit mehr als einem Jahr wird dieser immer beliebter für Gäste aus Nah und Fern. Bei einem 
leichtem Fischmenü können Sie den Blick auf das Basler Münster geniessen und ein bisschen 
maritime Atmosphäre geniessen. Was will man mehr!
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Liebe Leserinnen und Leser
Nun schlagen sie wieder aus, die Bäume. Sofern sie noch stehen. 
Denn das ist unser heutiges Thema: die stadtweite Fällung von 
Bäumen auf öffentlichem Grund und Boden. Obwohl gleichzeitig 
unzählige Vorstösse im Grossen Rat eingereicht werden, die zur 
Rettung des Weltklimas Bäume an jeder noch so unmöglichen 
Ecke pflanzen wollen.
Aber lassen wir das und kommen wir zu meinem höchstpersön-
lichen Baumdrama.  Ich liebe Bäume. Wie auch Elefanten, diese 
grossen, runzligen, behäbigen und verlässlichen Riesen. Und so 
sammelte ich einst zusammen mit meiner damals zweijährigen 
Tochter die Samen eines Baumes zusammen. Der Baum war rie-
sig, kolossal und hatte lange Bohnen, in denen die Samen wa-
ren. Ich habe keinen blassen Schimmer von Bäumen und keine 
Ahnung, wie die Art heisst. Eine Birke war es nicht, die kenne 
ich knapp. Es war jedenfalls ein Riesenbaum mit Bohnen und 
Stacheln. Die Bohnen nahmen wir also nach Hause, schälten die 
Samen heraus und pflanzten sie in einen Topf.
Und wie es halt so ist, auch Ignorantinnen haben zuweilen grü-
ne Daumen, es kamen zwei Pflänzchen. Eines verschenkten wir, 
das andere wuchs und wuchs und wuchs und mit ihm die Töpfe. 
Schliesslich pflanzten wir den werdenden Baum vors Haus, und 
er wurde zum Baum. Und wuchs weiter, erreichte die Dachrin-
ne, überholte sie. Der erste Gärtner kam mit sorgenvollem Blick 
und empfahl die Fällung. Der zweite dann auch, schliesslich der 
dritte ein paar Jahre später. Der Baum wuchs schief und stand 
zu nahe am Haus. Längeres Zuwarten hätte eine Fällbewilligung 
notwendig gemacht und die dann eine Ersatzpflanzung, die kei-
nen Platz gehabt hätte. Bref, ich war nicht zuhause, als das 
Fällkommando kam.  
Bäume haben eine Funktion, sie sind die Lungen der Stadt. Je 
grösser sie sind, desto mehr Sauerstoff geben sie ab und des-
to mehr Schatten spenden sie. Bei den Privatpersonen schaut 
Väterchen Staat deshalb genau hin, versucht Baumkataster zu 
erstellen, illegale Fällungen zu ahnden und zu erhalten, was er-
haltenswert erscheint. Bäume dürfen nicht leichtfertig irgend-
welchen Planungsideen geopfert werden. Privaten Planungs-
ideen. Die Planungsideenlieferanten der Verwaltung hingegen 
toben sich aus. 
Denn wie es scheint, gilt diese Sichtweise für die Verwaltung 
selbst nicht. Da wird abgeholzt, was das Zeug hält, beim St. Al-
ban-Tor, bei der Margarethen, auf dem Wielandplatz, quer durch 
Basel, gesunde Bäume und ohne Not, einer Umgestaltungsidee 
folgend, auf einem Reissbrett kreiert.
Ja, die Bevölkerung darf mitwirken, wird begrüsst und mit far-
bigen schönen Präsentationen überrollt, die Marketingmaschi-
nerie läuft auf. Augenwischerei, denn im Endeffekt werden auch 
die Ginko-Bäume auf dem Rümelinsplatz gefällt werden, trotz al-
ler Mitwirkung, die eben keine ist. Wer mitgewirkt hat, fühlt sich 
betrogen, und dies zu Recht, denn Mitwirkung sähe anders aus. 
Es habe alles seine Ordnung, wird beschieden, es sei so im Gros-
sen Rat entschieden worden. Die Verwaltung wäscht die Hän-
de in Unschuld. Die Vorlage kommt aber von der Verwaltung, 
und jede Vorlage hat noch viele andere Aspekte. Kompromisse 

müssen erstritten werden und die Grossräte müssen unzähli-
ge Vorlagen anschauen. Da kann etwas übersehen oder einem 
überwiegenden Interesse geopfert werden. Eine Vorlage wird 
nicht ohne Not zurückgewiesen, denn jede Zurückweisung führt 
zu Verzögerungen, je nachdem längeren Bauzeiten und anderer 
Unbill.  
Die Verwaltung hat deshalb gar nicht erst derartige Vorschläge 
zu bringen. Sie hat sich schon bei der Ausarbeitung eines Pro-
jektes an die Regeln zu halten, die auch für Private gelten. Eine 
Fällung gesunder Bäume darf nur bei klarem überwiegendem 
öffentlichen Interesse geplant werden. 
Eigentlich wünschte ich mir, die Bäume würden wirklich aus-
schlagen. All denen einen Tritt in den Hintern geben, die diese 
Fällungen zu verantworten haben. Einen massiven. 

Andrea Strahm Grossrätin Die Mitte 
Fraktionspräsidentin Die Mitte/EVP 
Mitglied GPK, PUK, PetKo, DisKo 

Editorial
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Experimentiere nach Lust und Laune und 
probiere dabei unser grosses Angebot 
an Laboren, Musikinstrumenten, Robotern 
und vieles mehr aus.

Entdecke spannende Welten in Physik, Chemie, Biologie,  
Musik, Informatik und Technischem Gestalten.

Besuchstag: 2. Mai 2022
www.fg-basel.ch

30. April 2022, 
09:00 bis 12:00 
Primar
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Dem ehemaligen Lastwagenchauffeur traut man es nicht zu, 
dass er mittels feiner Japanmesser kunstvolle, filigrane Sujets in 
Eierschalen ritzt. Mit seinen grossen, kräftigen Händen zaubert 
Rolf Mohler zierliche Kunstwerke. Bereits in der Schule war er 
ein hervorragender Zeichner. Inspiriert durch seine Schwester, 
welche ihm stets Mut zusprach, ritzte er zuerst Gläser und Vasen, 
ab 1982 wurden vorwiegend Schwanen-, Enten, und Straussen
eier geritzt. 
Bevor die Eier geritzt werden, müssen sie gefärbt werden. Eben-
falls müssen die ausgeblasenen, mit Javelwasser desinfizierten 
Eier in einem mit Naturhölzern versehenen Sud gekocht wer-
den. Zu diesem Zweck muss die Küche mit Plastik abgedeckt 
werden, weil Spritzer aus dem Sud die Küchenmöbel ruinieren 
könnten. Sobald die Farbe trocken ist, beginnt die eigentli-
che heikle Phase seines Hobbys. Unter einer Lampe beginnt 

Vom Glas- zum Eierritzer 
Der Hobbykünstler Rolf Mohler aus der Lehenmatt verwandelt Eier zu Kunstwerken. Bis zu 150 Stunden 
Arbeit stecken in einem Ei. miiQuartier besuchte den sympathischen Künstler und Quartier-Bewohner.
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der Künstler sorgfältig mit Bleistift die Sujets vorzuzeichnen. 
Als Vorlage dienen ihm Bilder aus Büchern oder anderweitigem 
Material. Er beginnt bewusst mit den Augen, denn seine Moti-
ve stammen allesamt aus der Tierwelt. Mit viel Gefühl schürft 
Rolf Mohler nun die feine Eierschale. Je tiefer er ritzt, desto 
heller werden die Striche. Unabhängig von der Grösse der Eier 
ist wichtig, dass die Krümmung die Zeichnung nicht verzerrt. 
Es ist unglaublich, wie viel Kunst auf einem Ei Platz findet. Von 
den Kühen, Schafen, dem Hofhund bis hin zu den Kätzchen fin-
det sich alles darauf. Selbst Elefantenfamilien finden auf einer 
Schale Platz. Zuweilen fertigte Rolf Mohler auch Spruchbandei-
er an. Diese Kunst ist jedoch noch zeitaufwändiger und Bedarf 
der Mithilfe seiner Frau Hanni.
Die geritzten Eier entstehen vorwiegend für Osterausstellungen 
im In- und Ausland. Um die Qualität der Ausstellungen hoch-
halten zu können, senden die Künstler vorgängig ein Exponat 
an eine Fachjury, welche dann darüber entscheidet, wer seine 
Kunst ausstellen darf. In ländlichen Gegenden, z. B. im Emmen-
tal oder in Bayern, reissen sich Interessierte die Kunstwerke 
beinahe aus den Händen. Für Rolf Mohler bleibt das Eierritzen  
jedoch ein Hobby, denn der zeitliche Aufwand dafür ist nicht mit 
Geld aufzuwiegen. Die höchste Auszeichnung für sein Schaffen 
sind dann schon eher Kunstpreise, welche er nicht selten zu-
gesprochen erhält.� Text & Bilder: Paul Wichert
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Das blaue Haus vis-à-vis Migros und Coop in der Breite kann 
nicht übersehen werden. Das Pflegeheim Alban-Breite ist nicht 
nur optisch eine sehr wichtige Institution in unserem Quartier, 
sondern erfüllt seit Jahrzehnten eine wichtige Aufgabe für die 
Quartierbevölkerung. Diese hat sich nach dem Abbruch der alten 
Schwarzwaldbrücke dafür eingesetzt und mit Spenden die Er-
richtung umgesetzt. 
Ab Anfang Jahr löste die Leiterin Pflege und Betreuung Sonja 
Wernli den bisherigen Direktor offiziell ab. Aus gesundheitlichen 
Gründen und nach langer Absenz war es diesem nicht mehr mög-
lich, in sein Amt zurückzukehren. Seit 2003 liegt Wernli das AZAB 
am Herzen. In dieser langen Zeit bekam sie viel mit und konnte 
sich breites Wissen erarbeiten und viel Erfahrung sammeln.
Das langjährige Kader hilft ihr im Amt als Direktorin, auch wenn 
jetzt mehr Verantwortung auf sie zukommt. Zusätzlich ist Frau 
Wernli Mitglied der Pflegeheim-Qualitätskommission. Ihr prall 
gefüllter Rucksack in der Alterspflege kommt dem AZAB und 
seinen Bewohnerinnen und Bewohnern zugute. Durch die lang-

AZAB – Mit neuer Leitung

jährig bekannten Abläufe war der Führungswechsel einfacher 
und der Betrieb nicht ausgebremst.
Trotzdem verfolgt Frau Wernli verschiedene Ziele: Die interne 
Führung stabil halten, neue und zeitangepasste Funktionen etab-
lieren, die Türen wieder vermehrt für externe Besucher und Gäste 
öffnen und Konzerte organisieren. Augenfällig sind auch die drei 
Bänkli vor dem AZAB, die bei den Bewohnerinnen und Bewohnern 
sehr beliebt sind. Gerne würde sie mehr davon aufstellen, aber 
wegen des bekannten Problems «Littering» ist das nich möglich.
Im Moment steigt die Nachfrage nach Pflegeplätzen wieder, ob-
wohl das AZAB seit Jahren zu den bestausgelasteten Pflege-
heimen gehört. Frau Wernli ist sich aber der Veränderungen in 
der Alterspflege bewusst. Diese Offenheit ist Basis für ein gut 
funktionierendes Pflegeheim, das der Zeit angepasst handelt. 
Vielleicht übernimmt das AZAB ja auch einmal Pflegedienste 
ausserhalb des Hauses, sollte dieser Trend anhalten.
Die Redaktion wünscht Frau Wernli viel Erfüllung und Erfolg als 
neue Direktorin.� Text/Bilder: Stephan Fluri

Frontseite nach Neubemalung
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Es klingt überraschend, aber das grösste Tierheim der Schweiz 
befindet sich in unserem Quartier. Anlass für SRF, eine Sendung 
vor Ort zu drehen. Die bekannte Moderatorin Mona Vetsch be-
suchte das Tierheim während dreier Tage. Grund genug für mii-
Quartier, mit Mona ein Interview aufzunehmen.
Waren Sie überrascht, in diesem Quartier das grösste Tier-
heim der Schweiz zu sehen?
Ehrlich gesagt schon. Bei «Mona mittendrin» weiss ich ja nie, 
was für eine Aufgabe mich erwartet. Ich kam vom Rhein her, 
da hätte ich eher auf den Fährimann oder vielleicht die Rhein-
polizei getippt.
Was hat Sie am meisten beeindruckt?
Dass die Anlage zu einem guten Teil öffentlich ist oder wieder 
sein wird, sobald die Pandemie vorbei ist. Der öffentliche Zu-
gang ist ein wichtiges und gutes Signal für ein Tierheim, finde 
ich. Eine ganz tolle Idee ist auch der Hunde-Spazierdienst. Da 
habe ich auch Leute aus dem Quartier getroffen, die selber kei-
nen Hund halten, aber so ihre Tierliebe ausleben können. Nach 
jedem Spaziergang ist der Mensch glücklich und auch der Hund, 
also eine Win-win-Situation.
Können Sie nachvollziehen, dass der Kanton für eine so 
wichtige Institution kein Geld zur Verfügung stellt?
Ich kenne die Hintergründe zu wenig, um darauf eine konkrete 
Antwort geben zu können. Losgelöst von der Art der Finanzie-
rung ist für mich klar: Eine Gesellschaft, in der im Schnitt in fast 
jedem zweiten Haushalt ein Tier lebt, soll auch Verantwortung 
für die Schattenseiten und Auswüchse übernehmen.

Wieso gingen Sie nicht tiefer auf die Gründe ein, warum ein 
Tier im Tierheim ankommt?
Aus Gründen des Datenschutzes. Die Mitarbeitenden dürfen kei-
nerlei Details preisgeben. Gerade bei Beschlagnahmungen und 
Tierschutzfällen ist ja oft ein laufendes Verfahren dahinter. Es 
gab sogar Tiere, die wir aus diesem Grund nicht filmen durften.
SRF könnte doch wieder eine Tiersendung wie dazumal mit 
Heidi Abel machen?
Das machen unsere Kollegen und Kolleginnen in den lokalen 
Fernseh- und Radiostationen super. Zum Beispiel Tele Basel. 
Macht auch Sinn, dass Tiere in der Umgebung bleiben. Wir haben 
andere Tiersendungen wie z.B. «Tierische Helden», wo es nicht 
um Vermittlung geht.
Ein weisses Hündchen hat es Ihnen angetan, haben Sie es 
mitgenommen?
Der kleine Jarod, der nach dem Tod seiner Besitzerin ins Tier-
heim musste, hat mich wirklich sehr berührt. Offenbar ging das 
vielen so. Heute habe ich vom Tierheim erfahren, dass schon 
über 30 Bewerbungen für den herzigen Hund eingegangen sind. 
Ich bin sicher, da ist auch ein ideales Plätzchen für ihn dabei.
Konnten Sie eine Idee entwickeln, was man im Tierheim 
oder im Quartier verbessern könnte?
Diesbezüglich haben die Quartierbewohnenden sicher viel mehr 
Ahnung als ich. Aber was immer gut ist, egal in welchem Quartier: 
möglichst oft den Austausch suchen. Tiere haben ja auch Kon-
fliktpotenzial, Hundedreck, Bellen und so weiter. Je besser das 
Verhältnis miteinander ist, umso weniger wird das zum Problem.

Mona Vetsch mit SRF in unserem Quartier
Am Mittwoch, 2. Februar, strahlte das Schweizer Fernsehen die Sendung: «Mona mittendrin» aus.  
Thema: das grösste Tierheim der Schweiz.

Vetsch im TBB Breite� Copyright Foto: Mona Vetsch
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Über mich
Mein Name ist Léonie und ich absolviere gerade mein zweiwö-
chiges Praktikum, das im Rahmen meiner Schulausbildung beim 
miiQuartier-Magazin stattfindet. Ich interessiere mich sehr fürs 
Schreiben und wohne selbst im Gellert, deshalb habe ich mich 
für Mii Quartier entschieden. Die Idee dafür kam mir beim Durch-
stöbern der letzten Ausgabe. An der FMS habe ich die Fachrich-
tung Kommunikation und Medien gewählt und war deshalb auf 
der Suche nach einem fachspezifischen Praktikum. Mich nimmt 
wunder, wie es hinter den Kulissen eines Magazins abläuft, und 
deshalb möchte ich möglichst viele verschiedene neue Eindrü-
cke sammeln. In die Berufswelt einzutauchen, ist für mich eine 
erfrischende Abwechslung zum Schulalltag, wenn man so will. 
In meiner Freizeit interessiere ich mich sehr für Film, Literatur 
und Popkultur im Allgemeinen, Zeit mit Freund*innen verbrin-
gen hat bei mir aber oberste Priorität.

Startbericht
Mich erwartet schon ein abwechslungsreiches Programm für 
die nächsten zwei Wochen und ich bin gespannt, wie es mir 
hier gefallen wird. Um mein Praktikum zu dokumentieren, 
schreibe ich diesen zweiteiligen Bericht. Hier im ersten Teil 
werde ich meine Ziele und Erwartungen festhalten, später im 
Endbericht werde ich dann über meine dazugewonnenen Er-
fahrungen schreiben. Nach meiner Schulzeit würde ich gerne 
einen Beruf im journalistischen Bereich anstreben, deshalb 
ist es mir wichtig, viele Erfahrungen in einer Redaktion zu 
sammeln. Journalismus hat mich schon immer interessiert, 
denn Schreiben ist schon lange eine Leidenschaft von mir, 
zudem setze ich mich gerne mit dem aktuellen Weltgeschehen 
auseinander. In diesen zwei Wochen möchte ich erfahren, wie 
interessante Themen für eine neue Ausgabe ausgewählt wer-
den, was die Leser*innen interessiert, wie man von der ersten 
Idee zu einem fertigen Bericht kommt und was es überhaupt 
alles so braucht, damit es zu einer druckfertigen Ausgabe 
kommt.� Text: Léonie Lawson/Bilder: Paul Wichert

Mein Praktikum

Zu Besuch bei der Werner Druck & Medien AG

HAIRSTYLISTIN
besucht Sie gerne  

bei Ihnen zu Hause.

Qualität muss nicht  
nur im Laden sein!

Zübeyde Pür 
078 930 36 38

puerzuebeyde@gmail.com
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Zusammen mit Basil Vögtlin, Hauptverantwortlicher für das Layout  
des miiQuartier-Magazins

Zwischen den Seiten lesen
Ein fertiges Magazin oder Flugblatt in der Hand zu halten, für 
viele, mich miteingeschlossen, ist dies eine Selbstverständ-
lichkeit, doch der Aufwand, der hinter einem fertigen Produkt 
steckt, ist uns meist gar nicht bewusst. Ich durfte im Rahmen 
meines Praktikums Anfang Januar bei der Werner Druck & Me-
dien AG hinter die Kulissen blicken. 

Auf Hochdruck
Der Tag in der Firma startete für mich um 7:30 Uhr auf dem Drei-
spitzareal. In Basil Vögtlins Obhut erlebte ich hautnah mit, wie 
ein Tagesablauf in der Druckerei aussieht. Die Kundenaufträge 
sind unterschiedlich, von Hochzeitskarten bis hin zu Reisebro-
schüren oder eben unserem Quartier-Magazin ist mitunter alles 
dabei. Ein ganzer Stapel von Kundenaufträgen erwartet einen 
zu Beginn des Tages. Diese Aufträge werden auf die Rechtschrei-
bung geprüft, teils angepasst und formatiert, damit sie später 
druckfertig sind. Dafür zuständig ist ein ganzes Team von Mit-
arbeiter*innen. Benutzt werden die Adobe Programme, in erster 
Linie InDesign und Photoshop. Später gab es einen Rundgang 
durch den Betrieb. In zwei Etagen sind die verschiedenen Ab-
teilungen der Firma zu Hause. Man hat die Qual der Wahl, denn 
gewählt werden kann hier zwischen Digital- oder Offsetdruck, 
wobei heute oftmals der Digitaldruck bevorzugt wird. Beim Di-
gitaldruck werden die Daten direkt auf der Digitaldruckmaschine 
verarbeitet. Das Offsetdruckverfahren ist um einiges komple-
xer, da die Farbe nicht direkt aufs Papier kommt, sondern erst 
durch Druckplatten aufs Papier gelangt. Eindrücklich ist auch 
die Grösse der Maschinen. Mit nur 8 Farben kommt man später 
zum kunterbunten Endprodukt. Zudem hat die Kundschaft die 
Möglichkeit, die fertige Ware nicht nur schön zugeschnitten, 
sondern auch geheftet, gebündelt oder gestanzt zu bekommen. 
Ganze Zeitschriften und Magazine werden so massenweise ver-

arbeitet. In der Logistikabteilung wird die Ware versandbereit 
gemacht und mit dem firmeneigenen Liefernetzwerk an ihr Ziel 
gebracht.

Ein guter Eindruck
Eindrücklich ist der Aufwand, der hinter jedem der Aufträge 
steckt. Nach meinem Besuch in dieser Druckerei werde ich in 
Zukunft automatisch viel aufmerksamer durch Broschüren oder 
Zeitschriften blättern. Wenn auch Sie, liebe Leser*innen, einmal 
ordentlichen Druck benötigen, melden Sie sich bei der Werner 
Druck & Medien AG.� Text: Léonie Lawson/Bild: Paul Wichert

Viel erlebt
Erst jetzt, wo das Praktikum langsam zu Ende geht, wird mir 
bewusst, wie viel ich in kurzer Zeit erlebt habe. Die Aufgaben 
waren sehr abwechslungsreich, was ich äusserst schätze. Ich 
musste auch lernen über meinen eigenen Schatten zu springen, 
denn ich fand mich in ganz anderen Situationen als in meinem 
Schulalltag wieder; nicht alle Tage führt man Kundengesprä-
che, besichtigt man eine Druckerei oder führt selbständig ein 
Interview. Lustigerweise waren hier bislang Telefonate meine 
grösste Herausforderung. So kam ich in diesen zwei Wochen 
mit unterschiedlichen Menschen ins Gespräch. Jeder Tag war 
auf irgendeine Art und Weise einzigartig, was nicht nur die Lan-
geweile fernhielt, sondern das Praktikum zu einer lehrreichen 
Erfahrung machte. Auch allgemein war ich vom Praktikum posi-

tiv überrascht. In der Vergangenheit lernte ich bei solch einem 
Eintauchen in die Berufswelt oftmals nur, dass das besuchte 
Berufsfeld wahrscheinlich doch nichts für mich wäre. Hier ist 
es das genaue Gegenteil, das Interesse für den Journalismus, 
auch wenn später wahrscheinlich im grösseren Rahmen, wurde 
umso ausgeprägter. Bei einem Quartier-Magazin ist jedoch das 
Schöne, dass man viel enger mit der Leserschaft verbunden ist. 
Die Redaktion bemüht sich, auf die Wünsche und Vorschläge der 
Leser*innen einzugehen. So lassen sich kleine Erfolge wie die 
Umsetzung des neuen Fussgängerstreifens in der Lehenmatt-
strasse erzielen. Das Mii Quartier ist ein Magazin mit Zukunft, 
die Themen passen sich dem Quartier an, das sich auch in einem 
ständigen Wandel befindet.� Léonie Lawson

Einblick in die Druckerei

Endbericht Praktikum
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Auch auf dem Programm stand ein von Dani von Wattenwyl ge-
führter Rundgang durch das Fernsehstudio und so hatte ich das 
Privileg, bei Telebasel hinter die Kulissen blicken zu dürfen. Am 
Samstagnachmittag kurz nach fünf ging es dann los. An der Stei
nenschanze, dem Standort des regionalen Fernsehsenders, wur-
den wir herzlich von Dani von Wattenwyl empfangen. 

Rundgang durchs Studio
Dani von Wattenwyl führte uns, ganz sportlich, die Treppe des 
Gebäudes hinunter, wo sich das Studio im Untergeschoss be-
findet. Der Rundgang startete im Schnittstudio, wo die Bei-
träge zusammengeschnitten werden, darauf folgte ein kleiner 
Abstecher ins Tonaufnahmestudio. Auch einen Einblick in die 
Regie gewährte er uns. Dani von Wattenwyl erklärte und doku-
mentierte stets alles, nahm sich aber auch immer die Zeit, um 
Fragen zu beantworten. Allgemein kam man sehr gut mit ihm ins 
Gespräch, er erzählte mir aus seiner Jugend und seiner eigenen 
Schulkarriere an der FMS Basel. 

Vor der Linse
Mein persönliches Highlight war jedoch, bei der Aufnahme 
der Abend News live dabei zu sein. Beim Betreten des Raumes 
sticht einem der grelle Ton des Greenscreens sofort ins Auge. 
Abgelesen wird der Text direkt von der Kamera, geschrieben 
ist er bereits auf «Baseldyytsch». Auch ich durfte mich aktiv 
beteiligen und den Text vorlesen. Definitiv ein spannendes 
Erlebnis, selbst einmal vor der Kamera zu stehen.

Zu Besuch im Telebasel-Studio

Auch für meine spätere berufliche Laufbahn habe ich wieder 
einiges dazugelernt. Besonders interessant fand ich die Unter-
schiede zwischen einem Medienformat wie dem Tele Basel, das 
täglich erscheint, und dem Mii Quartier-Magazin, das 3- bis 
4-mal pro Jahr erscheint. Denn so ist natürlich nicht nur die 
Themenwahl eine andere, sondern auch der Zeitdruck ist enorm. 
Alles geht bei Tele Basel sehr schnell zu und her, bis zur letzen 
Minute muss man bereit sein für potenzielle Änderungen, bei-
spielsweise wenn es eine Pressekonferenz gibt. Generell nahm 
ich diesen Ausflug als eine spannende Erfahrung wahr. Solch 
einen exklusiven Einblick in einen Fernsehsender bekommt man 
selten.� Text: Léonie Lawson/Bild: Paul Wichert
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Das funktioniert so: Genossenschaften sind Zusammenschlüsse 
von Personen. Diese verfolgen gleiche oder ähnliche Ziele wie 
zum Beispiel wirtschaftliche, soziale oder kulturelle Interessen. 
In den meisten Wohnbaugenossenschaften sind die Bewohner 
Mitglieder und werden Genossenschafter genannt. Sie bezah-
len nicht, wie es bei Mietobjekten üblich ist, ein Mietzinsdepot, 
sondern erwerben einen Anteilschein. Somit sind sie Miteigen-
tümer und haben ein Wohnrecht: Sie können mitbestimmen und 
werden an die Generalversammlung eingeladen, wo über wich-
tige Geschäfte abgestimmt wird. Sie wählen den Vorstand und 
tragen an der Verantwortung für die ganze Genossenschaft mit. 
Anders als beim Wohneigentum benötigt man für die Mitglied-
schaft kein grosses Eigenkapital und das Risiko wie beim Immo-
bilienkauf fällt weg. Das genossenschaftliche Wohnen wird oft 
als dritter Weg zwischen Miete und Wohneigentum bezeichnet. 
Da Genossenschaften mit ihren Liegenschaften keinen Profit 
erwirtschaften wollen, können sie die Mietzinse tiefer halten 
als im übrigen Wohnungsmarkt üblich. Mietzinse basieren auf 
der sogenannten Kostenmiete, was Grundstück, Baukosten, 
Unterhalt und Verwaltung beinhaltet. Durch regelmässige Re-
novierungen werden sie stets in gutem Zustand erhalten. Eine 
Genossenschaft darf die Liegenschaften nicht weiterverkaufen, 
das heisst, dass sie keinen Spekulationen ausgesetzt sind und 
langfristig günstig bleiben können. 

Die Eisenbahner-Baugenossenschaft beider Basel
Die EBG, wie sie in der Abkürzung genannt wird, wurde im Jahr 
1911 gegründet und gehört heute zu den grössten Genossen-
schaften in der Region Nordwestschweiz. In unserem Quartier 
besitzt sie die Liegenschaften an der Birs- und an der Lehen-
mattstrasse. Regelmässig wurden die Gebäude im Laufe der 
Jahre saniert. Jetzt hat man drei Ersatzneubauten in Angriff 
genommen. Die 100-jährigen Häuser an der Birsstrasse wurden 
im vergangenen Herbst abgerissen. Hier entstehen nun 50 neue 
2.5- bis 4.5-Zimmer-Wohnungen sowie Schaltzimmer. Was ist 
das? Ein Schaltzimmer erfüllt dieselben Anforderungen wie ein 

Mittelweg zwischen Eigentum und Miete
Für viele Leute wird es in den meist teuren Städten und Agglomerationen schwieriger, eine zahlbare 
Mietwohnung zu finden. So richtet sich die Aufmerksamkeit heute vermehrt auf Wohnungen von  
Genossenschaften und gemeinnützigen Stiftungen. Es ist das Ziel der Wohnbaugenossenschaften,  
für alle Bevölkerungskreise gute und dennoch preisgünstige Wohnungen zu errichten. 

Zimmer, lässt sich jedoch nicht nur einer Wohnung, sondern 
mehreren zuordnen. Somit ist je nach Bedarf eine individuelle 
Aufteilung der Wohnungsgrösse möglich. 

Wer zieht in die EBG an der Birsstrasse?
In der Regel sind vergünstigte Wohnungen hauptsächlich für 
Haushalte mit geringem Einkommen gedacht. Für eine Wohnung 
in der EBG bewerben kann sich jeder, versichert uns die Ge-
schäftsleiterin Dolores Aguilar. Ursprünglich zählten vor allem 
Angestellte der SBB zu den Genossenschaftern. Dem ist heute 
nicht mehr so. Vielmehr wird ein durchmischtes Zielpublikum, 
jung und alt, bei den Mietern angestrebt. Dies spiegelt sich auch 
in der Gestaltung der ganzen Anlage wider; es gibt dort unter 
anderem durchgehende Flächen und Räume, die zur gemein-
schaftlichen oder quartierbezogenen Nutzung gedacht sind, 
und den Innenhof, der unter Mitwirkung der Genossenschafter 
gestaltet werden soll.
Die Leitung der Wohngenossenschaft ist sehr nahe bei ihren 
Bewohnern. Das hört man im Gespräch mit der Geschäftsleiterin 
deutlich heraus: «Wir haben Mieter, die schon 40 oder 50 Jahre 
bei uns sind. Es war uns wichtig, ihnen für die Zeit nach dem Ab-
bruch ein möglichst gleichwertiges Angebot zu präsentieren.» 
Dies wiederum bedeutete, dass die EBG lange im Voraus planen 
musste. Weitsicht in dem Sinn, dass zum Beispiel Wohnungen 
der EBG an anderen Standorten nur befristet vermietet werden 
konnten, um im richtigen Moment frei zu sein für die «ausquar-
tierten» Mieter von der Birsstrasse. Einige davon werden zurück-
kommen und zu den zukünftigen Mietern zählen. Grosszügig hat 
sich die Genossenschaft auch an den Umzugskosten beteiligt. 
Baubewilligung und somit die Fertigstellung der Wohnbauten 
an der Birsstrasse haben sich aufgrund von Corona verzögert; 
man rechnet jetzt mit Bezugsbeginn im Sommer 2023. Die Häu-
ser an der Lehenmattstrasse werden in einer zweiten Etappe 
neu gebaut. Wir freuen uns auf die positiven Veränderungen in 
unserem Quartier. � Rita Rüedi-AndermanFront von der Birsstrasse

Copyright: Visualisierung: NightnurseImages AG, Zürich
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Der Zeichner, Topograph und Aquarellist (18. August 1705 bis 
24. September 1775) wurde in Basel geboren. Er zeichnete vor 
allem die Botanik und Ansichten seiner Heimatgegend Basel. Er 
verfügte über keine zeichnerische Ausbildung, denn nach drei-
jähriger Wanderschaft führte er eine Bäckerei. Erst Mitte der 
1930er Jahre wechselte er zum Künstlerberuf.
Bekannt wurde Büchel als Zeichner und Aquarellmaler von An-
sichten der Stadt Basel und der Basler Landschaft. Auch Motive 
aus der Tier- und Pflanzenwelt fertigte er an.

Emanuel Büchel-Strasse
Emanuel Büchel (1705–1775),

Maler von Stadt- und Landschaftspanoramen

Zu seinen repräsentativsten Werken gehören seine vier Ansich-
ten der Stadt Basel von Norden, Süden, Osten und Westen. Topo-
graphische Genauigkeit setzte Büchel vor künstlerische Werte. 
Kunsthistorisch von Bedeutung waren seine Manuskripte, in 
denen er in sauberen Aquarellzeichnungen Basler Kirchen und 
Klöster festhielt. Emanuel Büchel war bei der Stadtregierung 
ein gefragter Illustrator. 1770 erhielt er den Auftrag, den Basler 
Totentanz zu kopieren und auf Papier zu bringen, welcher dann 
1805 abgebrochen wurde.� Text/Bild: Paul Wichert
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Weshalb trägt die Strasse, in welcher ich wohne, genau diesen Namen? Wessen Namen trägt sie? 
An welches Ereignis soll sie erinnern? Auf diese und andere Fragen liefert diese Rubrik Antworten. 
Mit freundlicher Genehmigung von André Salvisberg, Verfasser des Buches «Die Basler Strassen- 
namen», erschienen im Christoph Merian Verlag, liefern wir Erklärungen dazu.

Lehenmattstrasse
Lehenmatten, Flurname

Lehen, mittelalterliche Pachtform

Landwirtschaftlich genutzte «Lehenmatten» gehörten dem 
Kloster St. Alban, wurden aber als Lehen an Bauern verpachtet. 
Im Adressbuch von 1811 taucht die Strasse als «Auf den Lehen» 
auf, später auch als «bey der Birsbruck» oder «Am St. Alban-
teich», aber auch als «Lehenweg». Im Adressbuch von 1862 bis 
1876 wurde sie «Lehenmattweg» genannt.
Die Lehenmattstrasse beginnt in der Breite in unmittelbarer 
Nähe der Breitematte und zieht sich vorwiegend als Wohn-

strasse in Richtung Redingstrasse und weiter bis zum Haefely-
Areal, wo sie dann schliesslich auf der Höhe der Muttenzer-
strasse endet.
Die BVB-Buslinie Nr. 36 stellt die öffentliche Verkehrsanbin-
dung sicher. Die Buslinie 36 fährt von Kleinhüningen via Ba-
discher Bahnhof durch die Breite/Lehenmatt nach St. Jakob 
und weiter auf dem Cityring zur Schifflände. Sie fährt total 38 
Haltestellen an.� Text/Bilder: Paul Wichert

Haefely-Areal und Bus-Haltestelle Ulmenweg Verzweigung Lehenmatt-/Stadionstrasse

Quartiergrenze Breite/Lehenmatt Strassenverlauf nach Redingstrasse
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Im Zeitraum von 2019 bis 2021 wurde die Parzelle unter der 
Federführung des Architekten-Teams Peter Steinmann & Sara 
Dillier neu bebaut. Eigentümerin ist die in Basel beheimatete 
Momag AG. miiQuartier erhielt vom Firmensprecher Manuel Levy 
nähere Angaben zum Neubau.

Neubau an der Lehenmattstrasse 53

Der Bebauungsplan beinhaltet 4 21⁄2-Zimmer-Mietwohnungen 
mit einer Gesamtwohnfläche von je 60 m2. Des Weiteren stehen 
im Erdgeschoss 2 Triplex-Townhouse-Wohnungen mit Wohnflä-
chen von 158 m2 resp. 140 m2 zur Verfügung. Ebenfalls verfügt 
der Neubau eine Maisonette-Dachwohnung mit 150 m2.

Text/Bilder: Paul Wichert

Zwischen Birs und dem St.-Alban-Teich ist das eine Verbindung 
mit grosser Wichtigkeit für Fuss- und Spaziergänger. Sie ver-
bindet zwei Naherholungsgebiete und reicht grossflächig be-
trachtet von Birsfelden bis ins Gellert. Der NQV Breite-Lehen-
matt setzte sich kontinuierlich dafür ein, Anwohner taten es ihm 
gleich, bis das Bau- und Verkehrsdepartement am 19. Januar 
2022 mit der Markierung begann.
Aktuell handelt es sich noch um ein Provisorium, weil die Lehen-
mattstrasse nochmals aufgerissen wird, um die neue Fernwärme 
einzubauen. Danach wird eine sogenannte Sicherheitsnase er-
stellt und der Fussgängerstreifen fix installiert. Ein Engagement, 
organisiert aus der Bevölkerung, kann Wichtiges bewegen.

Text/Bild: Stephan Fluri

Es hat sich gelohnt
Nicht Wochen, nicht Monate, sondern Jahre sind ins Land gezogen, bis es nun endlich geschafft ist –  
ein neuer Fussgängerübergang an der Lehenmattstrasse.

Entstehung Fussgängerprovisorium
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Das grosse Umtopfen
Auf der Anlage wird fleissig gearbeitet, denn die Stadtgärtne-
rei hat vieles mit der grünen Oase vor. 12 Bäume wurden be-
reits gefällt, diese werden jedoch allesamt ersetzt. Die neuen 
Jungbäume sind von unterschiedlicher Art, unter anderem sei 
eine Buche dabei, der Baum des Jahres, erzählt Felix Tschu-
mi von der Stadtgärtnerei. Des Weiteren kann man sich auf 
eine Waldkiefer, eine Rotbuche, eine Stieleiche und rund ein 
Dutzend weitere Bäume freuen. Man achte also auf Artenviel-
falt. Zudem sollen die neuen Bäume dem Klimawandel besser 
standhalten als ihre Vorgänger. Der Park wird zudem vom wu-
chernden Efeu, der bislang den Unterwuchs bildete, befreit, 
und auf den Rasenflächen werden in Zukunft Wildblumen er-
blühen. Auch für die lokale Fauna soll die Anlage attraktiver 
gemacht werden. Durch die Renovierung vieler Dachstöcke 
verlieren viele Fledermausarten ihr Zuhause. Nun sollen die 
hierzulande bedrohten Tiere in ihr natürliches Habitat zurück-
kehren. Durch mehrere Nistkästen in den Baumkronen soll ih-
nen das ermöglicht werden.

Grüne Oase für alle
Auch den Passant*innen wird eine verbesserte Aufenthalts-
qualität gewährleistet. Die Wege im Park werden asphaltiert 
und der Umgebung angepasst. Die in die Jahre gekommenen 
Sitzbänke werden allesamt erneuert und für Erfrischung wird 
ein Trinkwasserbrunnen zur Verfügung stehen. Für die jungen 
Besucher*innen entsteht ein neuer Spielraum, dazu gehören 
ein neuer Sandkasten, Wackelelemente und ein Kletternetz. 
Für mehr Sicherheit wird der alte Holzzaun durch ein Stahl-
geländer ersetzt.

Das Denkmal Karl Sarasins wird auch in Zukunft das Areal 
schmücken. Jedoch wird die Büste innerhalb des Areals um-
platziert. Sarasin haben wir die St. Alban Tor-Anlage zu ver-
danken. In den 1850er Jahren wurde die Stadt noch von dem 
spätmittelalterlichen Mauerring umgeben, und als das Gesetz 
der Stadterweiterungen angenommen wurde, lag es in Sara-
sins Hand, diese Festungen am Stadtrand zu beseitigen. An 
den Stadtgräben entstanden so Grünflächen wie die St. Alban-
Anlage.� Text: Léonie Lawson/Bilder: Paul Wichert

Sanierung der St. Alban Tor-Anlage
Am 10. Januar 2022 haben die Bauarbeiten in der St. Alban Tor-Anlage begonnen. Mit der  
Sanierung soll die Anlage nicht nur für Passant*innen attraktiver gemacht werden, auch  
der ökologische Wert sollte sich so qualitativ verbessern. Bis voraussichtlich Mai wird die  
Grünanlage für die Öffentlichkeit gesperrt sein.
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Frühlingsstart im kreativen Umfeld

Die Macher des HVC LAB an der Papiermühle haben sich für 
den Frühling spannende Veranstaltungen einfallen lassen, zu 
denen sie die Nachbarn im Gellert- und St. Alban-Quartier herz-
lich einladen. «Wir starten in den Frühling mit einem Tag der 
offenen Tür am 27. April. Hier kann sich jeder einmal unsere 
tollen Räumlichkeiten im historischen Nachbargebäude der Pa-
piermühle ansehen», berichtet Pascal Graf. «Wir zeigen unsere 
Angebote an Meetings, Workshops und Räumlichkeiten für An-
lässe aller Art. Und natürlich sind alle Gäste den ganzen Tag zu 
einem Apéro oder einem Kaffi eingeladen!» Das Highlight des 
Frühlings ist aber ein ganz besonderer Gast: Am 4. Mai kommt 
der bekannteste Gedächtnistrainer der Schweiz nach Basel und 
direkt ins HVC LAB: «Wir sind begeistert, dass wir Gregor Staub 
für uns gewinnen konnten. Sonst ist er immer im Fernsehen 
unterwegs, jetzt aber bei uns im St. Alban-Tal», freut sich Graf. 
Das HVC LAB gehört zur Helvetia Consulting, der Beratungsfir-
ma der Helvetia Versicherung. Es soll ein «Laboratorium» sein 
für neue Methoden und Ideen – und es ist offen für alle, ganz 
besonders die Nachbarschaft im Quartier. Weitere Infos gibt 
es unter hvc-lab.ch. Die Daten der Veranstaltungen: Tag der 
offenen Tür am Mittwoch, 27. April, von 11.00 bis 20.00 Uhr, 
eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Gedächtnistraining mit 
Gregor Staub: Mittwoch, 4. Mai, 16.00 und 19.00 Uhr. Tickets: 
CHF 35.– Die Anmeldung für das Gedächtnistraining und das 
Programm für den Tag der offenen Tür finden Sie unter: helve-
tia-consulting.ch/veranstaltungen� Copyright Bild: Helvetia

HVC LAB im St. Alban-Tal

Ein sympathischer Ort

Zunächst wird die Fussgängerbrücke über den St. Alban-Teich 
erneuert. Des Weiteren werden Sitzstufen direkt am Wasser er-
stellt. Die Asphaltflächen der Promenade werden durch einen 
Mergelbelag ersetzt. Bei der Ufervegetation sowie im Gewässer 
erfolgen ökologische Aufwertungsmassnahmen. Ein Abschnitt 
der Ufermauer wird instandgesetzt.
Am 1. Februar haben die Bauarbeiten begonnen und sollen bis 
ca. Oktober/November 2022 dauern. Einige Baumfällungen sind 
unumgänglich, ein paar Bäume werden aber zum Teil wieder 
ersetzt.� Text/Bilder: Paul Wichert

Aufwertung St. Alban-Teich-Promenade
Im Zuge der städtebaulichen Verdichtung der umliegenden Privatparzellen wird die St. Alban-Teich-
Promenade aufgewertet. Das Bauprojekt umfasst weitreichende Arbeiten. Das Tiefbauamt respektive 
die Stadtgärtnerei, welche dafür zuständig sind, informierten wie folgt:
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Im Wandel
In der Kaschemme wird fleissig gebohrt und gebaut. Für den 
Club an der Lehenmattstrasse steht bis zur Wiedereröffnung 
im März noch einiges an. Man will auf die Klagen der Nachbar-
schaft eingehen und baut deshalb eine Lärmschleusenverlän-
gerung. Diese soll vermehrt von der Musik abschirmen. Zudem 
soll ein geschlossener Toilettenbereich vor Lärm schützen. 
Auch ein Rollstuhl-zugängliches WC wird neu eingebaut. Der 
Innenbereich, der für 200 Personen gedacht ist, erhält zu-
dem eine Lüftung. Finanziell ermöglicht wurde diese durch 
die treue Kundschaft, die via Crowdfunding auf lokalhelden.ch 
Geld spendete. Damit die Kaschemme auch bei schlechter Wit-
terung genutzt und vermietet werden kann, wird der Aussen-
bereich überdacht. Für ein Ferien-Ambiente sorgen der Weiher 
und die Sitznischen aus Holz, die dem Ganzen ein alternatives 
Flair verleihen.
 
Vielseitiger Ort
Die Kaschemme ist viel mehr als bloss ein Nachtclub. Der Ort 
bietet ein abwechslungsreiches Programm an und möchte die-
ses auch in Zukunft erweitern. Eine Sneaker-Messe, ein Klei-
dertausch und Kunstaustellungen fanden hier schon statt. Man 
sei auch offen für weitere Ideen aus dem Quartier, erläutert 
Daniel Henke, Mitbegründer der Kaschemme. Es ist ein Ort, der 
Künstler*innen aller Art unterstützt und sich für die Kulturför-
derung stark macht. Als die Kaschemme während des Lockdowns 
schliessen musste, habe man ein Internetradio ins Leben ge-
rufen und solidarisch Tickets verkauft. Die Hälfte des Erlöses 
wurde den Künstler*innen überwiesen. Zudem haben die Grün-

der den Verein Uptown ins Leben gerufen, der sich für Musik, 
Kunst und Kultur einsetzt. Während der Pandemie habe man 
sich in der Kaschemme audiovisuell ausgetobt, im hauseigenen 
Tonstudio wurden Songs aufgenommen und Konzertaufnahmen 
geschnitten. Man habe die letzten zwei Jahre für allgemeine 
Verbesserungen genutzt, sagt Daniel Henke. 

Ausgang im Quartier
Die Kaschemme legt sich nicht auf eine spezifische Musikrich-
tung fest. Von Funk, Jazz, Rock bis über zu Techno sei alles 
dabei. Die Besucher*innen gehören zu verschiedenen Alters-
gruppen, dies hänge stark vom Event ab. Eine spezifische Ziel-
gruppe gibt es also keine, es ist eine kleine Anlage, die jedem 
etwas bietet. Die Acts sind international und regional, denn 
man wolle auch lokalen Artists eine Plattform ermöglichen. 
Eine Oase der Kultur, mitten im Quartier, die vielseitig genutzt 
werden könne.� Text/Bilder: Léonie Lawson

Kaschemme im Umbau
Im Nachtclub Kaschemme finden derzeit Umbauten statt. Diese sollen ein friedlicheres Zusammenleben 
mit der Nachbarschaft ermöglichen.
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Beide jungen Menschen zogen damals getrennt voneinander nach 
Basel. Sie, Elisabeth Barreis, wuchs in Schwamendingen, im Kreis 
12 in Zürich auf. Er, Emil Frischknecht, stammt aus dem St. Gal-
lischen Ebnat-Kappel im Toggenburg. Elisabeth übersiedelte im 
Jahre 1955 nach Aesch/BL um in die dreijährige Berufslehre als 
Coiffeuse einzutreten. Emil liess sich im elterlichen Betrieb zum 
Bäcker-Konditor ausbilden. Nach einer Zwischenstation in Uz-
nach/SG 1954 absolvierte er 1955 seine Motorradfahrer-Rekru-
tenschule in Winterthur. Engpässe erforderten es zeitweise, dass 
Emil im elterlichen Betrieb mithalf. 1956 zog es aber auch Emil in 
die Nordwestschweiz nach Basel. In der St. Alban-Vorstadt arbei-
tete er nun vorerst auf seinem ursprünglich erlernten Beruf, bevor 
er sich bei den «Basler Verkehrs-Betrieben» bewarb. 1958 enga-
gierte ihn die BVB vorerst als Billeteur, später als Wagenführer 
und Bus-Chauffeur auf dem gesamten Betriebsnetz. Eines Tages 
im Jahre 1959 geschah es dann, dass Emil auf der Tramlinie 11 als 
Billeteur zwischen Basel und Aesch im Einsatz stand. Elisabeth 
befand sich zeitgleich im selben Drämmli. Es war Liebe auf den 
ersten Blick, denn am 6. März 1961 wurde in Ebnat-Kappel bereits 
geheiratet. Hemdsärmelig wurde auf der Schwägalp am Fusse des 
Säntis Hochzeit gefeiert. Das junge Ehepaar Frischknecht wählte 
die Lehenmatt zur neuen Heimat. In derselben Wohnung wohnen 
sie noch heute und geniessen dort ihren Lebensabend. Elisabeth 
und Emil Frischknecht schenkten einer Tochter und einem Sohn das 
Leben. Wenn immer möglich, betätigte sich Elisabeth nebst Mutter 
und Hausfrau auch immer wieder als Coiffeuse. Gerne erinnert sie 
sich an Berufsjahre und Kundenbeziehungen, welche durch Freude 
und Dankbarkeit erfüllt waren. Derart lange Ehegemeinschaften 
erfordern nebst gegenseitiger Liebe auch Verantwortung für die 
gesamte Familie. Früher waren Trennungen in finanzieller Hinsicht 
kaum zu bewältigen. Vor diese Entscheidung wurden Elisabeth und 
Emil Frischknecht Gott sei Dank! nie gestellt. miiQuartier wünscht 
den beiden Jubilaren und langjährigen, treuen Mitgliedern des 
«Neutralen Quartiervereins Breite/Lehenmatt» noch viele Jahre 
der trauten Gemeinsamkeit.� Text: Paul Wichert/Bild: zVg

Diamantenes Hochzeits-Jubiläum im Quartier
Jahrzehnte dauernde Ehegemeinschaften sind in unserer schnelllebigen modernen Zeit immer seltener. 
miiQuartier besuchte ein in unserem Quartier lebendes Ehepaar, welches bereits das Diamantene  
Hochzeits-Jubiläum (60 Jahre) feiern durfte. 

AUFFALLEND MEHR…
ÜBERDACHUNG   CARPORTS   PERGOLAS

Wahl Glas- und Metallbau AG    4410 Liestal    T 061 926 90 20    info@wahl-ag.ch    www.wahl-ag.ch
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Einmal in einem Blumengeschäft arbeiten können, kreativ sein 
dürfen und in die Welt der Blumen eintauchen. Das wurde mir 
vom Blumengeschäft Au Bouquet in der Elisabethenstrasse für 
zwei Tage ermöglicht. 
Mein erster Arbeitstag begann damit, dass ich Blumen anschnei-
den und für die Ausstellung im Laden vorbereiten durfte. Viel-
leicht denkt man, dass dies ja nicht so schwer sein kann – aber 
da täuscht man sich gewaltig. Denn hält man die Blumen am 
falschen Ort fest oder schneidet man in einem falschen Winkel, 
riskiert man, dass die Blume knickt und man sie nicht mehr für 
Sträusse brauchen kann. In einem so grossen Geschäft wie dem 
Au Bouquet sind das schnell mal ein paar hundert Blumen, die 
am Morgen geschnitten werden müssen. 
Im Untergeschoss des Geschäfts hat es einen riesigen Raum, 
der wie ein begehbarer Kühlschrank ist, wo all die Blumen kühl 
gelagert werden. Ich hätte nie gedacht, dass es dort unten auch 
einen so gemütlichen Raum mit einer Küche und einem grossen 
Mittagstisch für die Angestellten hat. Zusammen mit den an-
deren Floristinnen meinen Mittag dort zu verbringen, war eine 
schöne Erfahrung. 
Der Nachmittag erforderte etwas Bewegung. Da sich das Au 
Bouquet im Zentrum der Stadt befindet, werden Blumenbestel-
lungen im Zentrum zu Fuss ausgeliefert. Leider war es an die-
sem Tag ziemlich kalt, und meine Finger, die die Blumensträus-

se hielten, waren ziemlich rot. Aber wenn man die lächelnden 
Gesichter der Empfänger sah, spielte das alles keine Rolle. Als 
Abschluss des Tages durfte ich noch Körbe für die Gestecke vor-
bereiten. Dabei muss der Korb mit speziellen grünen Blöcken ge-
füllt werden, welche das Wasser für die darin steckenden Blumen 
speichern. So endete mein erster Arbeitstag.
Der zweite Tag begann damit, dass ich unter Anleitung eines 
Profis ein Blumengesteck machen sollte. Ich durfte jede Blume 
aussuchen, die ich wollte, und ich entschied mich, alle in einem 
orangen Farbton zu wählen. Diese musste ich dann anschlies-
send im Gesteck platzieren. Als ich fertig war, durfte ich gleich 
nochmals meine kreative Seite ausleben. Ich wurde gebeten, 
sechs kleine Blumensträusse in zwei verschiedenen Farbsche-
men zu binden. Weil ich mir zweimal ziemlich tief in die Hand 
geschnitten hatte, dauerte es bis in den Nachmittag hinein, bis 
ich fertig war. 
Neben der kreativen Arbeit, die mir sehr gefallen hat, musste 
ich natürlich auch mehrmals den Boden wischen, Verpackungs-
papier nachfüllen und Blumen vom Kühlraum in den Ausstel-
lungsraum bringen. Leider gingen diese zwei Tage sehr schnell 
vorbei, doch ich konnte sie geniessen. Die Erfahrung war wirk-
lich toll, und das Team war super freundlich, was das Ganze noch 
schöner gemacht hat. Ich würde auf jeden Fall sofort wieder im 
Au Bouquet arbeiten.� Text/Bilder: Mena Derungs, G2a

Im Bann der Blumen
Im Rahmen unserer Berufsschnupperwoche am Freien Gymnasium Basel mussten wir uns um eine Stelle 
in einem Unternehmen bewerben, in das wir schon lange gerne einen Einblick haben wollten. Weil ich 
ein kreativer Mensch bin, der es liebt, mit Farben und Formen zu spielen, und gerne mit Menschen  
zusammen bin, war für mich klar, dass ich gerne einen Einblick ins Leben einer Floristin haben würde. 
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Kindergeburtstage im Tierheim an der Birs

Für viele Kinder zwischen sieben und zwölf Jahren sind Geburts-
tage geradezu magisch. Sie warten ein ganzes Jahr, bis sie an 
ihrem Tag im Mittelpunkt stehen, ein kleines Fest mit Freundin-
nen und Freunden feiern und Spass haben dürfen.
Wer mit Tieren aufwächst, lernt schon früh, Verantwortung zu 
tragen und Rücksicht auf andere zu nehmen. Auch tierlose Kin-
der verspüren dieses Bedürfnis, und es gibt für sie nichts Schö-
neres als ein paar Stunden mit Tieren zu verbringen.
Mit einem Besuch bei den Tieren und Blick hinter die Kulissen 
erfüllt das Tierheim an der Birs diesen Wunsch und beschert ein 
spannendes, unvergessliches Erlebnis. Dieses besondere Aben-
teuer ist allerdings nur an einem Geburtstag möglich.
Das Geburtstagskind und seine «Gschpänli» besuchen die Tiere 
und erfahren spielerisch einiges über das Leben der Tierheimbe-
wohner wie Gewohnheiten, Bedürfnisse, Verhalten sowie deren 
Pflege. Von kleinen Goldhamstern und Degus bis zu Katzen und 
Hunden – die Kinder dürfen wählen, was sie besonders interes-
siert. Ein feines Zvieri für alle sowie ein kleines Geschenk für das 
Geburtstagskind gehören zu diesem grossen Tag. 
Weitere Informationen und das Anmeldeformular finden sich auf 
www.tbb.ch.� Text und Bild: Stiftung TBB Schweiz/Tierheim an der Birs

Implantate

Früher wurden einzelne Zähne meist durch Brücken ersetzt. Dies 
bedingte, dass die Nachbarzähne beschliffen werden mussten 
und somit geschädigt wurden. In ca. 20 bis 30% der Fälle ent-
standen, zum Teil nach Jahren, Spätschäden, sodass diese «Pfei-
lerzähne» wurzelbehandelt werden mussten. Heute gibt es zum 
Glück andere Optionen. Zähne werden heute in der Regel mit 
Implantaten ersetzt.
Bei jungen Patienten handelt es sich meistens um einen Zahn-
verlust nach Unfällen. Es lassen sich sehr schöne Ergebnisse 
erreichen, ohne die Nachbarzähne zu schädigen. Auf dem Foto 
ist z. B. der rechte Zahn durch ein Implantat ersetzt worden.
Implantate dienen aber auch dazu, Prothesen zu fixieren. Somit 
kann wieder eine gute Kauleistung erreicht werden.
Das Einbringen der Implantate erfordert einen kleinen opera-
tiven Eingriff. Oft wird auch ein Knochenaufbau notwendig, da 
sich der Knochen nach Verlust eines Zahnes zurückbildet. 
Implantate sind Schrauben, welche in den Knochen eingesetzt 
werden. Die Schrauben haben eine gewisse Länge und einen 
bestimmten Durchmesser. Der Knochen muss also eine entspre-
chende Dimension aufweisen. Bei schwierigen Fällen kann diese 
mittels dreidimensionalem Röntgenverfahren genau ausgemes-
sen werden. In allen Dimensionen. Die Eingriffe werden in Lo-
kalanästhesie durchgeführt. Also eine ganz normale Spritze, wie 
sie auch zum Füllen von kariösen Zähnen verwendet wird. Um 
gute Ergebnisse zu erreichen, sollten nur erfahrene Chirurgen 
diese Eingriffe durchführen.
Unsere Praxis ist speziell für Implantattherapien und natürlich 
auch für alle anderen chirurgischen Eingriffe eingerichtet. Auch 
der Röntgenapparat für die Erstellung der dreidimensionalen 
Röntgenaufnahmen ist vorhanden. Dr. Kallenberger hat schon 
mehr als 5500 Implantate eingesetzt und unzählbare andere 
Operationen durchgeführt. Gerne beraten wir Sie persönlich.

EOSCLINIC
Dr. Christian Kallenberger 
Gellertstrasse 148
4052 Basel
Tel. 061 666 66 53

miiDier miiZahnarzt
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Strassen Sport Basel bringt Bewegung ins Quartier

Die Mobile Jugendarbeit Basel lanciert ein neues sportliches Pro-
jekt für Jugendliche in ihrem Quartier.

«Strassen Sport Basel» (SSB) ist ein offenes, interkulturelles 
Projekt, das mit Hilfe des Sports die Inklusion von Jugendli-
chen, insbesondere von jungen Migrant*innen, fördert. Das 
Vorgängerprojekt «buntkicktgut», welches seit 2006 in Basels 
Quartieren für Fairplay-Strassenfussballturniere sorgte, geht 
dabei nicht verloren, sondern findet weiter im Rahmen des 
Nachfolgerprojekts statt. 
Das SSB sorgt neu, nebst dem Fussball, mit diversen kleinen 
Events des Strassensports von Ping Pong, Basketball bis zum 
Skaten für eine aktive Mitgestaltung von Jugendlichen der Frei-
zeiträume in ihrem Quartier. Die Anlässe werden nämlich nicht 
für, sondern mit Jugendlichen organisiert. Wie z. B. ein Bas-
ketballevent genau aussieht, ist daher noch gar nicht genau 
definiert. So können Jugendliche mitspielen, organisieren, 
durchführen, Flyer designen oder in der projekteigenen Social-
Media-Gruppe für eine Berichterstattung zu den Events sorgen. 
Infos unter: https://www.mjabasel.ch

Allfälliger Termin: Sonntag, 12.6.2022
Angebot: Fussballturnier
Adresse: Schulhaus St. Alban

miiJuugend

Öffentliche Führungen am Dalbe Dyych 
Die Dyychkorporation bietet dieses Jahr allen Interessierten sechs 
öffentliche Führungen im Dalbeloch unter professioneller Leitung an  
Termine: jeweils am ersten Samstag im Monat April bis Mai und August 
bis Oktober von 14.30h bis 16.00h 
Treffpunkt: vor dem Restaurant Goldener Sternen im Dalbeloch 
Anmeldung: nicht erforderlich 

Dalbedyychführer: 
Peter Habicht  
(April – Juni) und  
Osi Inglin  

Unkostenbeitrag: 5 Franken pro Person, Jugendliche gratis. Der 
Unkostenbeitrag ist bar vor Ort zu entrichten 

(August – Oktober) 

 

Trauben für die warmen Tage

Die Tenuta Egger-Ramer ist 
ein kleines privates Weingut in 
Südtirol. Das Weingut ist vor 
allem für den Lagrein bekannt, 
der seit mehr als 100 Jahren 
die Paradesorte der Winzerfa-
milie aus Bozen ist. 

Roséwein
Südtirol Lagrein Kretzer DOC, Preis: 16.90, 100% Autochthone 
Südtiroler Rebsorte Lagrein. Die Rebstöcke sind zwischen 8 und 
20 Jahre alt. Ein Wein mit zartem und angenehmem Geruch. 
Voller, kräftiger Körper. Im Geschmack ist der Lagrein Kretzer 
anregend und frisch – eine alpine Verführung, die Lust auf mehr 
macht. Ein richtiger Sommerwein!

Rotwein
Südtirol Lagrein DOC Gries Kristan, Preis 22.00, 100% Autoch-
thone Südtiroler Rebsorte Lagrein auf ausgesuchten Lagen in 
Bozen. Es ist der Klassiker aus Bozen-Gries. Rubin- bis dunkel-
rote Farbe, duftet nach Brombeeren und ist voll und samtig im 
Geschmack. Passt sehr gut zu einem Braten, Fleisch (Grill) und 
Hartkäse. Ein Genuss!

Öffnungzeiten Vinoteca: 
Mittwoch 16.00 – 18.30 Uhr 
Freitag 16.00 – 18.30 Uhr
Samstag 13.00 – 17.00 Uhr
Weindegustation: 13. Mai 
Primavera mit Produzenten: 16.00 – 20.00 Uhr  
Restautrant zum Rebhaus
Riehentorstrasse 11 – Eintritt frei
Tavolata ab 20.30/Fr. 69.– vorherige Anmeldung 
Adresse: Vino Donati 
St. Alban-Vorstadt 35 
4052 Basel 
061 691 55 40� Text: Stephan Fluri/Foto: Davide Donati

miiWii

Traumpaar
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Coco konnte sich noch nie mit ihrem bei der Geburt männlich 
zugewiesenen Geschlecht identifizieren. Dies fiel bereits in ihren 
frühen Kindheitsjahren ca. Mitte der 50er Jahre auf, denn Coco 
wurde als Junge aufgezogen, interessierte sich aber nie für 
die «typischen» Bubensachen. Daraufhin folgten Abklärungen 

durch den Psychologen, unter anderem ein längerer Aufenthalt 
in Langenbruck. Als Kind erfuhr sie nicht, was diesbezüglich 
beraten wurde. Auch in der Schule verlor niemand ein Wort da-
rüber. Coco ergriff eine Berufslehre als Eisenwarenhändler, was 
sich aber als falsche Berufswahl herausstellte.
Bald darauf erfolgte die militärische Aushebung. Der Grossvater 
hätte es gerne gesehen, wenn sein Enkel zu den Mitrailleuren 
eingeteilt worden wäre. Nach Absolvieren der Rekruten- und 
Unteroffiziersschule wurde Coco nach erneuter psychologischer 
Beratung dienstfrei erklärt.
Nach vorangegangenen Hormonbehandlungen erfolgte am 
7. November 1976 eine ca. 6-stündige Geschlechtsangleichungs-
Operation, welche für sie als zweiter Geburtstag gilt. Sie erfolg-
te im Kantonsspital Basel. Einzig Cocos Stimme konnte noch 
nicht angepasst werden, da sich Veränderungen an den Stimm-
bändern damals als äusserst heikel gestalteten. 
Coco fand bei ihrer Grossmutter psychologischen Rückhalt, 
denn ihre Eltern erlebten diesen Schritt nicht mehr und ihr Bru-
der distanzierte sich von ihr. Die Frage, ob sie ihren Entschluss 
je einmal bereut habe, beantwortet Coco so, dass sie es bereue, 
sich nicht schon früher der Geschlechtsanpassung unterzogen 
zu haben. � Text: Léonie Lawson & Paul Wichert/Bilder: zVg

Ein Leben, das ihrer Geschlechtsidentität entspricht
miiQuartier porträtiert Coco (Name der Redaktion bekannt), welche in unserem Quartier lebt.  
Sie erzählt offen über ihre Geschlechtsangleichung, die sie vor mehreren Jahrzenten hier in Basel 
durchführen liess.

Vorprojekt für Lärmschutzmassnahmen bewilligt
 
Eine Überdachung der Osttangente zur Verminderung von Lärm- 
und Luftemissionen ist seit vielen Jahren Thema in Politik und 
Öffentlichkeit. Im Rahmen des gesamtstädtischen Partizipa-
tionsprojekts WERKSTADT BASEL wurde zum Beispiel im Jahre 
1998 die Idee eines Glastunnels festgehalten. Nun soll ein in 
den 1980er Jahren ausgearbeitetes Projekt «Überdeckung Brei-
te West» den heutigen technischen Anforderungen angepasst 
werden. Der Grosse Rat hat für die Osttangente Mitte März 2022 
die Mittel für ein Vorprojekt zur Prüfung verschiedener Lärm-
schutzmassnahmen bewilligt.

miiStadt

WIR LASSEN DIE MASKEN FALLEN!

Es hatte auch etwas Praktisches, sich schnell eine Maske 
überzuziehen und auf die Lippenpflege, den Lippenstift und 
leider auch manchmal auf ein Lächeln zu verzichten. – Doch 
nun dürfen wir die Masken fallen lassen und uns in unserer 
vollen Schönheit zeigen. Darauf können wir uns vorbereiten: 
Wir können die Lippe ein wenig mit Hyaluronsäure auffrischen, 
die Mundwinkel anheben oder einfach nur die kleinen Plissee-
Fältchen rund um den Mund beseitigen. Das gibt der Lippe 
sofort mehr Frische und Jugendlichkeit und lässt Sie freund-
licher aussehen – als Krönung noch einen Lippenstift in den 
neuen Frühlingstönen auftragen – und ... es ist gemacht! Diese 
kleinen Akzente erzeugen eine nachhaltige Wirkung, für unser 
Selbstbild und für unsere Aussenwirkung, denn was auch im-
mer um uns herum gerade geschieht, es ist aus meiner Sicht 
wichtig, kraftvoll und zuversichtlich zu bleiben. Und solch eine 
positive Ausstrahlung zu haben ist erfahrungsgemäss leichter, 
wenn man sich gefällt.
Regine Reymond, Falten- und Lippenunterspritzung im Gellert
079 474 69 95, www.regine-reymond.ch                        

miiUsssee
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Thurgauer Apfelkuchen
Springform 22 cm Durchmesser für 8 Stück

Zutaten
Butter und Mehl für die Form
•	125 g Butter, weich
•	125 g Zucker
•	2 Eigelb
•	1⁄2 Zitrone, Saft
•	Wenig Milch
•	200 g Mehl
•	1 EL Backpulver
•	2 Eiweiss
•	4 Äpfel
•	2 EL Zucker

Form ausbuttern, mit Mehl bestäuben und kühl stellen. Butter 
und Zucker cremig rühren. Eigelb und Zitronensaft  beigeben. 
Bei Bedarf wenig Milch beigeben. Mehl und Backpulver vermi-
schen, auf die Buttermasse sieben. Eiweiss steif schlagen, auf 
das Mehl geben, vorsichtig unter die Masse ziehen und in die 
vorbereitete Form füllen. Äpfel schälen, halbieren und das Kern-
gehäuse entfernen. Von der Rundung fein einschneiden, sodass 
die Frucht noch zusammenhält. Mit der Schnittfläche nach un-
ten leicht in die Masse drücken, mit Zucker bestreuen.

Aus Manuelas Backstube …

Im auf 200° C vorgeheizten Ofen auf der zweituntersten Rille 
ca. 35 Minuten lang backen. Etwas auskühlen lassen, aus der 
Form lösen, ganz auskühlen lassen.
Zubereitungszeit: ca. 40 Minuten 
Kochen/Backen: ca. 35 Minuten
Auf dem Tisch in ca. 1 Stunde und 15 Minuten� Manuela Bolleter

FG Sekundar – sicher begleitet zu deinem Berufsziel

FG Progymnasium – von der Primar direkt ins Gymnasium

www.fg-basel.ch
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Die Community ist kostenlos, bietet aber trotzdem enorm viele 
Möglichkeiten. Terminankündigungen, einen Marktplatz, um zu 
teilen oder verkaufen, Gruppeninformationen für Institutionen 
oder Private, Quartierchat, Reservationen für Angebote, News 
für Veranstaltungen mit der Möglichkeit, sich anzumelden, In-
formationen aus dem Quartier für das Quartier über ein Forum.
In der heutigen Zeit wird es immer schwieriger, physisch an Sit-
zungen teilzunehmen, weil die Freizeit immer knapper wird. Ein 
Quartier lebt aber nur, wenn aktiv daran gearbeitet wird und die 
Interessen gebündelt werden. Teilen von Geräten oder Maschi-
nen gehört heute zu einer nachhaltigen und gut funktionieren-
den Community. Früher war es der Dorfplatz, heute übernimmt 
es die digitale Community.� Text/Bild: Stephan Fluri

Zugangscode oder einfach: https://beunity.app/invites/crypto/4052

Unser Online-Dorfplatz
Ende letzten Jahres ging unsere innovative Community «4052» online. Obwohl Neuland, traten viele 
Quartierbewohnerinnen und -bewohner dieser Plattform bei.

Titelseite

Hier werden Wohnträume wahr

Möbel Roth in Reinach zählt zu den grössten Einrichtungs­
häusern in der Nordwestschweiz.
Mit grosser Leidenschaft führt Marc Roth in zweiter Gene­
ration das Erfolgsunternehmen. Das Zusammenspiel von 
Erfahrung, Kompetenz, Perfektion und Zuverlässigkeit mit 
Qualität und gutem Geschmack zeichnet Möbel Roth aus. 
Auf rund 1900 Quadratmetern werden nachhaltige Desi­
gnermöbel und Küchen aus feinsten Materialien präsentiert. 
Oberstes Ziel sind glückliche und zufriedene Kunden.
Ob Einzelstücke oder Neueinrichtungen, Möbel Roth ver­
wirklicht individuell und kreativ Ihre Wohnträume von ge­
sund schlafen, sinnlich kochen, gemütlich essen und schö­
ner wohnen. Von der Visualisierung über die Planung bis hin 
zur Ausführung und Montage erfüllt Möbel Roth Kunden­
wünsche mit Herz und Verstand.
Geschäftsführer Marc Roth erklärt, warum Möbel nach 
Mass nicht zwingend teuer sein müssen: «Viele unserer 
Zulieferer bieten Möbelprogramme mit variablen Massen 
und Materialien an, sowohl bei Polstermöbeln, Tischen und 
Schrankprogrammen wie auch bei Küchen.»

Das Möbel Roth Verkaufsteam liebt es, 
persönlich oder telefonisch zu beraten.

Möbel Roth AG
Kägenhofweg 8
4153 Reinach BL
061 711 86 16
www.moebel-roth.ch
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Abhilfe dagegen schafft nun ein spezielles Ultraschallgerät, 
welches diese Myome entdecken und schrumpfen lassen kann. 
Im Gegensatz zu früheren Methoden kann somit in vielen Fällen 
die Gebärmutter erhalten bleiben und es müssen keine Schnitte 
durchgeführt werden.
Diese schonende Methode führt aktuell das Bethesda Spital als 
einzige Klinik in der Nordwestschweiz durch.
Weitere Informationen unter www.bethesda-spital.ch/myome

Leiden Sie unter starken Blutungen und 
Bauchschmerzen? Haben Sie vielleicht Myome?

Jede vierte bis sechste Frau im gebärfähigen Alter hat Myome. Diese gutartigen Knoten in der Gebär-
mutter können unangenehme Symptome verursachen.

Ihr Restaurant im Gellertquartier.

Geniessen Sie unsere  
frische Küche mit Blick auf  
unseren schönen Park. 

Unser Angebot:
•   Täglich frische Menüs
•   Verschiedene Salate
•   Frische Sandwiches
•   Hausgemachte Kuchen und Wähen
•   Feinste Patisserie

 
Ihre Gastronomie-Crew
vom Bethesda Spital

Wochenmenüs, Öffnungszeiten  
und Zutrittsregeln unter  
www.bethesda-spital.ch/restaurant

Bethesda Spital · Gellertstrasse 144 · 4052 Basel  · Tel. 061 315 24 06 · www.bethesda-spital.ch

Wir freuen  uns darauf,  
Sie verwöhnen  

zu dürfen. 
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Früher hatte fast jede Kirche ihren eigenen Friedhof; die Friedhö-
fe wurden in der Stadt angesiedelt. Mag sein, dass Sie schon vom 
Spalen-Gottesacker, dem Gottesacker St. Elisabethen oder dem 
St. Theodors-Gottesacker gehört haben. Der prächtige Kannen-
feldpark diente bis 1951 ebenfalls als Friedhof. Über die Jahre 
haben Platzmangel oder Seuchen die Friedhöfe an den Stadtrand 
verdrängt. Heute hat Basel drei Friedhöfe: den Israelitischen, 
das Hörnli und eben den Wolfgottesacker. Die beiden Letztge-
nannten liegen in der Verantwortung der Basler Stadtgärtnerei.
Der Wolfgottesacker grenzt an unser Quartier; er liegt neben 
dem Tramdepot Dreispitz und neben SBB-Geleisen, mitten im 
Gewerbegebiet also. Damals, bei der Eröffnung vor 150 Jahren, 
war dies noch eine ländliche Gegend. Bestimmt war er als Be-
gräbnisstätte für die Stadtbevölkerung rechts des Birsig. Der 
Name «Wolfgottesacker» weist darauf hin, dass im 17. Jahrhun-
dert hier noch Wölfe herumstreiften.
Dieser Friedhof gilt in der Schweiz als eine der schönsten Anlagen. 
Abgeschaut wurde die Gartenarchitektur von Englischen Gärten 
– ein wahrhaftiger Landschaftsgarten also, wie es ihn zuvor in 
der Schweiz nirgends gab. Dass ein Friedhof gleichzeitig ein Park 
sein kann, war ein neuer Gedanke, waren sie zuvor lediglich für 
den eigentlichen Nutzen gedacht und somit praktisch angelegt. 
Alte Alleen aus Kastanien-, Linden- und Ahornbäumen säumen 

150 Jahre Wolfgottesacker 
Friedhöfe spielen für uns seit Menschengedenken eine grosse Rolle. Sie haben ihre individuelle Be- 
deutung. Die einen meiden sie, andere besuchen dort ihre Liebsten, um sich ihnen nahezufühlen. 
Friedhöfe sind auch ein Ort der Kommunikation und wirken der Vereinsamung Alleinstehender entgegen. 
Für wieder andere sind sie sogar ein Ort zum Flanieren, da sie oft besonders schön angelegt sind.

2850 Gräber, von denen viele die Namen von alteingesessenen 
Basler Familien tragen; zahlreiche Basler Persönlichkeiten des 
19. Jahrhunderts fanden hier ihre letzte Ruhe. Gleich beim Ein-
gang zum Gottesacker steht eine detaillierte Orientierungstafel 
mit Namen und Standorten dieser Gräber. Der Friedhof ist ein 
Tor zu vergangenen Zeiten.
Auf dem Wolfgottesacker gibt es keine Einzel- oder Reihengräber. 
Es ist möglich, eine Grabstätte zu kaufen, die das Nutzungsrecht 
für 40 Jahre gewährt und Platz für zwei oder mehr Särge und 
Urnen bietet. Werden Grabstätten aufgelöst, kann es sein, dass 
diese mitsamt den kunstvollen, historischen Steinmetzarbeiten 
zu einem erschwinglichen Preis erworben werden können. 
Die Gebäude im Wolfsgottesacker wurden vom Basler Architek-
ten Johann Jakob à Wengen im neuromanischen Stil gebaut; als 
Bauinspektor wirkte Amadeus Merian. Seit 1996 ist der Friedhof 
im Denkmalverzeichnis eingetragen, allerdings ohne die rund 
800 historisch wertvollen Grabmäler. Auf diese wird jedoch stets 
ein besonderes Augenmerk gerichtet. Mit finanzieller Hilfe von 
kantonalen Denkmalsubventionen und der Unterstützung der 
Familien, denen die Gräber gehören, konnte man in den vergan-
genen Jahren einige Grabmäler fachgerecht restaurieren lassen.
Der Frühling naht und Mitte März startet die Stadtgärtnerei 
die diesjährige Frühlingsbepflanzung; ein intensiver Arbeits-
aufwand von rund eineinhalb Wochen. Die Gärtner pflegen ins-
gesamt 1310 Gräber; davon werden 640 Gräber zusätzlich mit 
saisonalem Flor bepflanzt. 
Die diesjährige 150-Jahr-Feier des Wolfgottesackers beginnt am 
21. Mai mit einer Auftaktveranstaltung zu verschiedenen Events, 
die ab Ende dieses Monats auf www.stadtgaertnerei.bs.ch/ver-
anstaltungen publiziert werden. Als Abrundung ist das Allerhei-
ligenkonzert vom 1. November geplant. � Rita Rüedi-Anderman
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Der Regierungsrat hat beschlossen, ab 1. Februar den 10-Liter-
Bebbi-Sack einzuführen. Der neue Bebbi-Sack wird in Rollen 
mit 20 Stück für 14 Franken im Detailhandel angeboten – das 
entspricht einem Stückpreis von 70 Rappen. Aktuell gibt es im 
Stadtkanton bereits die gebührenpflichtigen Abfallsäcke in den 
Grössen 60, 35 und 17 Liter.� Stephan Fluri

Ganz kleiner Bebbi-Sack

Kleine Bebby’s� Copyright Foto: Martin Toengi

Seit langer Zeit versucht miiQuartier eine Veloverbindung vom 
Birsköpfli zum Nasenweg durchzusetzen. Nun erhalten wir Un-
terstützung im grossen Rat durch Christoph Hochuli (EVP) mit 
einem Vorstoss, der Hoffnung macht: Anzug Veloführung Birs-
köpfli – Lehenmatt.� Stephan Fluri

Neue Veloverbindung

Copyright Foto: Christoph Hochuli

 

Alterszentrum Alban-Breite  ·  Zürcherstrasse 143  ·  4052 Basel  ·  +41 61 375 91 00  ·   www.azab.ch 

Wir freuen uns Sie wieder in unserem Restaurant Ryyoase begrüssen 
zu dürfen. 
Unsere Öffnungszeiten: 
Montag-Freitag:  10.00-16.45 Uhr 
Samstag, Sonn- und Feiertage 11.30-16.45 Uhr 
 

Ihr AZAB-Team 
 

Vorankündigung: Tag der offenen Tür Samstag, 18. Juni 2022 
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flu. Herr Cyrill Hunkeler verkauft Wohnobjekte von Designern und 
Handwerkern aus der ganzen Schweiz. Er kennt jeden Produzenten 
persönlich und kann zu jedem Objekt mindestens eine kleine Anekdote 
erzählen. Grund genug, um in der Manufaktur 5 persönlich vorbeizu-
gehen und bewusst nicht online einzukaufen.

Die Manufaktur 5 produziert die eleganten, klassischen und hochwerti-
gen Möbel in Binningen. Hinter dem Label steht die Fünfschilling AG, 
welche ihren Sitz seit 125 Jahren in Binningen hat. Diese Firma besitzt 
eine enorme Kompetenz an Wissen und Erfahrung im Metallbau- und 
Schlosserei-Handwerk.

Die Material-Kompositionen und Farbkonzepte entsprechen in der Hap-
tik dem heutigen Zeitgeist. Mit der Firma Fünfschilling lassen sich mo-
dernste Technologien mit Traditionen verbinden und zeigen auf diese 
Art vielfältiges Handwerk.

TOLLE MÖBEL 
UND OBJEKTE 
AUS DER REGION

Unser Quartier hat eine neue Adresse 
für Gartenmöbel und Accessoires: die 
Boutique Manufaktur 5 an der Grellin-
gerstrasse 48. Eine Bereicherung, die 
Unterstützung verdient.

Das Schaufenster an der Grellingerstrasse 48. © Manufaktur 5

Tisch und Stuhl schlicht genial. © Manufaktur 5

Das Büro für Energieberatung | GEAK | Impulsberatung 
erklärt, warum Energieeffizienz jeden Schweizer etwas 
angeht.

Ein Drittel des Energieverbrauchs geht auf das Konto von 
Heizung, Warmwasser und Klimatisierung. Die Gebäude in 
der Schweiz verursachen rund 50 Prozent des Primärenergie-
verbrauchs und gut ein Viertel der Treibhausgasemissionen. 
Schweizer Immobilienbesitzer und Besitzer von Liegen-
schaften sind sich häufig der Kosten nicht bewusst, die 
durch ineffizienten Energie- und Heizungshaushalt verursacht 
werden. Veraltete Heizungsanlagen und schlechte Isolierun-
gen führen dazu, dass Energie ineffizient genutzt wird und 
unnötige Energie und Ressourcen verschwendet werden. 
Was also tun, um die Energieeffizienz zu steigern?
Der erste Schritt ist eine Beratung für den Gebäudeenergie-
ausweis der Kantone, kurz GEAK genannt. Hier beraten 
kompetente und unabhängige GEAK-Experten über kantona-
le Vorgaben und Richtlinien und liefern einen Massnahmen-
bericht mit konkreten Lösungsvorschlägen.
Wir sind Ihre Energieberater im Quartier und arbeiten nach 
folgendem Leitsatz:
«Energie nicht einfach nur verbrauchen,  
sondern diese sinnvoll nutzen.» 

Kontaktieren Sie uns für nähere Auskunft:  
info@energieberatung.jetzt  
oder telefonisch 061 311 53 26.
Hier erhalten Sie mehr Auskunft: www.energieberatung.jetzt

GELLERT | ST. ALBANAnzeige
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Erstmalig im Tattoo-Studio eine kleine Kunstgalerie
Dazu werden alle drei Räume in Kunstausstellungsräume ver-
wandelt und der Garten soll einladen, einen Drink oder ein Bier 
an der Bar zu geniessen, während die schöne Stimme von Tanja 
Voitol Nolamusic_tv zu hören ist.
Für die wundervolle Kunst unterstützen Nadine und Raphael 
(Organisatoren und Studiobesitzer):
Adriano Fontana – David Boillat – Kafka artstudio. Sie stellen 
auch selber Kunst her und präsentieren diese zusätzlich.
Es ist eine sehr grosse Freude, so eine Ausstellung an unserer 
Heimatadresse und in unserem geliebten Quartier, der Breite, 
durchzuführen und mit vielen interessierten Besucherinnen und 
Besuchern in Kontakt zu kommen.
Nadine und Raphael planen, angeregt durch zwei tolle Menschen 
und Kunstkollegen aus der Ukraine, Vsevolod Mironow und sei-
ne liebenswerte Frau, eine Ausstellung mit ukrainischen und 
russischen Künstlern. Kunst verbindet und verbreitet Freude, 
und das ist jetzt speziell wichtig. Für jeden Künstler ist das ein 
Verabeitungsprozess, um mit dem Weltgeschehen umzugehen. 
Der Erlös wird gespendet.� Stephan Fluri

0815 ART: 16.–19. Juni 2022
Nadine und Raphael Flückiger
Colorkitchen und pinuptattoo&art
Zürcherstrasse 93
4052 Basel�

«0815» Art an der Zürcherstrasse

0815 Art im Quartier � Copyright Foto: Nadine und Raphael Flückiger

Sie brauchen
ordentlich Druck?
Das hören wir gerne.

Kataloge .
Broschüren .

Bücher .
Verpackungen .

Kalender .
Flyer .

Geschäftsdrucksachen .
Karten .

Couverts .
Diplomarbeiten .

Etiketten .
u.v.m. .

Leimgrubenweg 9, 4053 Basel
Telefon 061 270 15 15  
www.wd-m.ch
Eine glückliche Entscheidung.
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Erfahrungen mitnehmen
Es war die erste Buvette, rheinaufwärts, auf Grossbaselseite nach 
der mittleren Brücke. Wunderschön gelegen auf dem «Känzeli» 
unter herrlichem Baumhimmel. Vielen Vorurteilen zum Trotz – 
die Buvette wurde von allen Seiten gelobt und genossen. Im 
Mitte April beginnenden zweiten Jahr sind nun die gemachten 
Erfahrungen ein Vorteil und die abgeschafften Coronamassnah-
men vereinfachen alles.  

Piccolo Cibo
Die Container stehen. Sieben Tage in der Woche und von 11.00 
bis 22.00 Uhr wird die Buvette, bei schönem Wetter, geöffnet 
sein. Geniessen wir sie bei einem Imbiss oder Apéro und lassen 
wir uns von herrlichen Sonnenuntergängen beeindrucken. �
� Stephan Fluri

St. Alban-Rheinweg-Buvette öffnet wieder
Nicht ganz einfach war das erste Jahr – Corona und Wetterkapriolen – 
trotzdem war der Betreiber zufrieden.

Sie brauchen
ordentlich Druck?
Das hören wir gerne.

Kataloge .
Broschüren .

Bücher .
Verpackungen .

Kalender .
Flyer .

Geschäftsdrucksachen .
Karten .

Couverts .
Diplomarbeiten .

Etiketten .
u.v.m. .

Leimgrubenweg 9, 4053 Basel
Telefon 061 270 15 15  
www.wd-m.ch
Eine glückliche Entscheidung.
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Unter einer Baumdecke� Copyright Foto: Francesco Di Grazio
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Es dauerte fast 30 Jahre bis zur heutigen Umsetzung – Fern-
wärme aus Abwärme der Kläranlage. Ende 2021 informierten der 
Wärmeverbund Lehenmatt Birs unter der Leitung von Andreas 
Appenzeller, Vizevorstand Wärmeverbund Lehnematt Birs, und 
Urs Hodel, GL IWB Basel, gemeinsam über das im Prozess be-
findliche neue Fernwärmenetz. Die Idee, aus Abwasser zusätz-
lich Wärme zu gewinnen, besteht schon lange. Es haperte an der 
Technologie für eine zuverlässige Versorgung.
Vom tiefstgelegenen Punkt, der Kläranlage an der Birs, werden 
wärmeisolierte Röhren durchs Quartier eingebaut. Diese Bau-
stellen haben sicherlich alle Bewohnerinnen und Bewohner 
wahrgenommen, sie sind auch heute noch zu sehen. Die Lei-
tungen werden eine Lebensdauer von 60 bis 80 Jahren haben. 
Danach kann die gesamte Lehenmatt angeschlossen und zuver-
lässig und ohne Unterbruch mit Wärme versorgt werden.
Das warme und gereinigte Abwasser wurde bis jetzt auf Höhe 
Birskopf in den Rhein geleitet, ohne die Energie der Wärme zu 
nutzen. 98% aller Schweizer Haushalte sind an eine Kläranlage 
angschlossen und werden von Überwachungsstationen kontrol-
liert. Es braucht einen Tag, das Abwasser zu säubern, sodass es 
die Kläranlage wieder verlassen kann. Ab 2017 startete die IWB 
das Projekt Wärmeverbund Lehenmatt Birs. Nun ist die Ausfüh-
rung in vollem Gange und soll noch 2022 in Betrieb genommen 
werden. Nebst der so sinnvollen Wärmegewinnung wird aber 
auch für den Notfall gesorgt sein. Ein grosser Öltank mit Ver-
brennungsmotor könnte zum Einsatz kommen. Diese Techno-
logie möchte aber heute niemand mehr, doch ist der Anschluss 
ans Fernwärmenetz damit gesichert.

4052: innovativstes Quartier in Basel
Alle sprechen von Umweltschutz und Energie sparen. In unserem Quartier wird aktuell die modernste 
und innovativste Form der Energiegewinnung umgesetzt. 

Eine solche Anlage gibt es bis jetzt erst in Zürich. Dass unser 
Quartier nun bald auch auf eine so innovative und sinnvolle 
Wärmeversorgung zählen kann, sollte uns sehr stolz machen 
und als Vorbildfunktion für andere Städte und Quartiere dienen.

Stephan Fluri

Copyright Fotos: Paul Wichert und Stephan Fluri

Urs Hodel GL IWB

Wärmespeicher  
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Riesige Pumpen

Führung Baustelle, Redingstrasse: Wärmeleitungen

Wärmeumwandler
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12% der Pensionierten beziehen in der Schweiz Ergänzungsleis-
tungen. Unvorhergesehene Ausgaben wie Zahnbehandlungen, 
Brillen, defekte Haushaltgeräte und eben Tierarztrechnungen 
übersteigen schnell das monatliche und knappe Budget. Zusam-
men mit der Weihnachtsvergabe der Novartis-Pensionierten-
Vereinigung  und der Stiftung TBB Schweiz startet das erste 
nationale Projekt «VetHelp65+».
Ein Tier kann im Alter die Lebensqualität massiv erhöhen, für 
tägliche Ziele, Bewegung, geistige Beweglichkeit sorgen und 
soziale Funktionen übernehmen. Die Kosten für eine tierge-
rechte Haltung können aber das Mögliche übersteigen. Dann 
will VetHelp65+ helfen und bis 70% der offenen Tierarztkosten 
übernehmen. Vor einer grösseren Operation muss eine Offerte 
des Tierarztes eingereicht werden. 
Das TBB hat eine strikte und professionelle Praxis bei der Ver-
mittlung von Tieren. Es ist allerdings nicht selten, dass Tiere 
auch noch an über 60-Jährige vermittelt werden, um diesen das 
gemeinsame Leben mit einem Haustier zu ermöglichen und auch 
dem Tier einen neuen Platz zu geben.� Stephan Fluri

Anträge sind zu richten an:
TBB Schweiz, VetHelp65+, Postfach, 4020 Basel

Spenden an:
BKB Basler Kantonalbank
Postkonto: 40-61-4
Iban: CH28 0077 0254 2381 8200 1
Kontoinhaber: Stiftung TBB Schweiz – 4020 Basel

VetHelp65+
Ein bisschen mehr Lebensfreude unterstützt das neue Konzept der Stiftung Tierheim beider Basel,  
und das sogar national.

Pressekonferenz im TBB� Copyright Foto: Paul Wichert
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April
Sa 23.	 Veloputztag: Sommercasino
Mi 27., 11.00–20.00 Uhr	 Tag der offenen Tür im Helvetia Lab, 

St. Alban-Tal
Mi 27.	 Roy Bianco und die Abbrunzatti Boys: 

Sommercasino
Fr 29., 15.15 Uhr	 Wiener Kaffee mit Bettina Urfer: 

Tertianum
Sa 30., 10.00 Uhr	 Kindersachenflohmarkt Frühling: 

Treffpunkt Breite
Sa 30., 12.00 Uhr	 Quartiermittagessen:  

Treffpunkt Breite

Mai:
So 1.	 Flohmarkt: Schwarzpark
Di 3., 11.00 Uhr	 Live Cooking: Tertianum
Mi 4., 16.00–19.00 Uhr	 Gedächtnistraining mit Gregor Staub, 

CHF 35.00: Helvetia Lab, St. Alban-Tal 
Do 5., 15.15 Uhr	 Hommage an Mani Matter: Tertianum
Do 5., 17.30–18.30 Uhr	 Quartiertisch: Restaurant Dalbedych
Do 19., 18.00–22.00 Uhr	 Quartier-Apéro im Gasthof 
	 zum Goldenen Sternen
	 kostenlos und ohne Anmeldung
Fr 20., 18.00 Uhr	 Setzlingstauschmarkt: Schwarzpark
So 22., 17.00 Uhr	 «I got rythm», 20er-Jahre-Konzert 

mit dem Safran Ensemble:  
Bethesda Spital

Fr 27., 15.15 Uhr	 Wiener Kaffee mit Bettina Urfer: 
Tertianum

Juni:
Do 2., 17.30–18.30 Uhr	 Quartiertisch: Restaurant Dalbedych
Mo 6., 17.00 Uhr	 Konzert mit Rebeka Rusó und  

Sebastian Wienand: Bethesda Spital
Sa 11., 12.00 Uhr	 Quartiermittagessen:  

Treffpunkt Breite
Sa 25., 8.30–16.00 Uhr	 Flohmarkt Letziplunder –  

alte Stadtmauer Letzi

September: 
Sa 24., 8.30–16.00 Uhr	 Flohmarkt Letziplunder – 
	 alte Stadtmauer Letzi 

Veranstaltungen im Quartier

GELLERTKIRCHE GOTTESDIENSTE: 
9.30/11.30/19.07 Uhr (AUSNAHME SCHULFERIEN)

–	Rund um Ostern: 
Karfreitag, 15. April, 10 Uhr, mit Abendmahl 
Ostern, 17. April, 6 Uhr Frühgottesdienst  
mit anschliessendem Osterzmorge

	 und 10 Uhr, Ostergottesdienst mit festlicher Musik  
und Abendmahl

–	Auffahrt:
	 26./29. Mai keine Gottesdienste > Gemeindecamp
–	Konfirmation:
	 12. Juni, 10 Uhr

Hinweis: Veranstaltungen können verschoben oder abgesagt 
werden. Bitte informieren Sie sich vorher.

Nützliche Links:
www.mii-quartier.ch
www.beunity.app/login unser virtuelles Quartier 4052 
www.helvetia-consulting.ch/veranstaltungen/
www.treffpunktbreite.ch
www.sommercasion.ch
www.freiemusikschulebasel.ch
www.gellertkirche.ch
www.cafe-restaurant-gellert.ch
www.heiliggeist.ch
www.bethesda-spital.ch/veranstaltungen
www.pzhi.ch
www.tertianum.ch
www.gaertnerhuus-info.ch
www.senevita.ch
www.colorkitchen.ch
www.proinnerstadtbasel.ch
www.fg-basel.ch

Breitemarkt:
Jeden Samstag (ausser Feiertage) 09.00 bis 13.00 Uhr  
bei der Breite-Matte

Kompostanlage Sevogel:
Samstags von 09.00 bis 10.00 Uhr wird an der  
Sevogelstrasse 100 Grünabfall entgegengenommen

Senden Sie Ihre Veranstaltungen an: redaktion@mii-quartier.ch 
Die Veröffentlichung ist kostenlos



Breite-Apotheke AG Andy Weiss · Zürcherstr. 97 · 4052 Basel · Tel. 061 319 98 98 · Fax 061 319 98 90 · www.breite-apotheke.ch
Montag bis Freitag 9.00 bis 18.30 Uhr durchgehend geöffnet, Samstag 9.00 bis 12.30 Uhr

GEWOHNHEITEN …
Eine erste Bilanz nach den Vorsätzen von Anfang Jahr: Haben Sie Ihr Gewicht im Griff, Sport regelmässig 
in Ihrem Wochenprogramm eingebaut, kochen sich mindestens an drei Tagen selbst ein gesundes 
Menü? Falls ja, gratulieren wir Ihnen herzlich. Sie sind auf dem besten Weg, Ihren Lebensstil in 
gesunden Bahnen zu halten. Falls nein, seien Sie nicht enttäuscht: Es ist schwierig, alte Gewohn-
heiten fallen zu lassen und neue in den Alltag zu integrieren. Fragen Sie sich aber, woran es liegt, 
dass Sie Ihre Vorsätze nicht realisieren konnten? Haben Sie sich zu viele oder zu hohe Ziele  
gesetzt? Oder liegt es daran, dass es Ihnen schwerfällt, sich motivieren zu können? Motivation 
ist der treibende Faktor, eigene Ziele umzusetzen. Einerseits könnten Sie sich monatlich etwas 
gönnen, wenn Sie Ihr Ziel erreicht haben und andererseits können Sie sich überlegen, wer in 
Ihrem Bekannten-, Freundes- oder Nachbarkreis ebenfalls Mühe hat, ein Ziel umzusetzen.  
Gemeinsam könnte es leichter sein, dieses anzupacken. Sonne im Gesicht, tägliche Bewegung 
an der frischen Luft, Tapetenwechsel aus der Stadt in einen nahe gelegenen Park oder in die 
umliegenden Grünzonen können Ihr Gemüt positiv beeinflussen und Ihnen somit helfen, Vorsätze 
umzusetzen.

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen viel Erfolg, geben Sie nicht auf und bleiben Sie gesund, Ihr Team 
der Breite-Apotheke

Das Team der Breite-Apotheke

Aileen Smith Claudia Hoog Corinne Guye

Imma Lanzetta Miriam Contich

Stéphanie Müller

Sibylle Bitterli

Melisa Güney Andy Weiss

Ihre Gesundheit liegt  
uns am Herzen

Nebahat Özgü

GUTSCHEIN
im Wert von CHF 9.50 für einen 75 ml

Hand-Desinfektions-Spray
antiviral und antibakteriell

(solange Vorrat)

miiApodeegg Breiti-Apotheke


